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Im Rahmen der Studie „Stammdatenmanagement in 
der produzierenden Industrie“ wurden 136 Teilnehmer 
nach der Stammdatenqualität, den Auswirkungen auf 
die Unternehmensprozesse sowie der Organisation und 
Aktivitäten des SDMs in ihrem Unternehmen befragt. 
Die Ergebnisse dieser Befragung wurden anschließend 
hinsichtlich des Status quo sowie der Erfolgsfaktoren 
ausgewertet und dargestellt. Trotz der relativ hohen 
Anzahl an Teilnehmern muss berücksichtigt werden, 
dass die Ergebnisse lediglich einen Ausschnitt der Rea-
lität darstellen. Insbesondere variiert die Grundgesamt-
heit bei einigen Auswertungen so stark, dass es nicht 
möglich ist, statistisch relevante Aussagen zu gewähr-
leisten. Daher sollten die Studienergebnisse eher als 
Indikator verstanden werden denn als exaktes Abbild 
der Realität.

Die Ergebnisse der Studie in den Teilen Status quo und 
Erfolgsfaktoren lassen sich anhand der Kernthemen 
(Stammdatenqualität, Auswirkung auf die Unterneh-
mensprozesse, Organisation und Aktivitäten des SDM) 
sowie der Kernhypothesen wie folgt zusammenfassen:

Status quo

Die wesentlichen Ergebnisse des ersten Teil der Studie 
(Status quo) werden in Bild 57 dargestellt. Der Fokus 
liegt in produzierenden Unternehmen klar auf den 

D Zusammenfassung und Interpretation der Ergebnisse

Produkt- und Anlagendaten. Die Auswertungen zum 
Kernthema Stammdatenqualität zeigen, dass gerade 
diese Datenarten im Vergleich zu Firmen- und Perso-
nendaten sowie Finanzdaten als qualitativ schlech-
ter eingeschätzt werden. Qualitätsprobleme liegen 
bei Stammdaten insbesondere in der Vollständig-
keit, Aktualität und Strukturiertheit. Die häufigsten 
Ursachen für schlechte Stammdaten sind menschli-
che Fehler, mangelndes Verständnis und mangelnde  
Standardisierung.

Die Untersuchungen zum Kernthema Auswirkungen 
auf die Unternehmensprozesse zeigen, dass die we-
sentlichen Konsequenzen schlechter Stammdaten-
qualität vermehrte interne Rückfragen, höhere Durch-
laufzeiten, Mehrkosten in operativen Prozessen sowie 
mangelhafte Prozessqualität sind. Diese machen sich 
am stärksten in den Bereichen Produktionsplanung, 
Vertriebs- und Auftragsabwicklung und Materialwirt-
schaft/Lagerverwaltung bemerkbar, wobei es unter-
schiedliche Schwerpunkte bei KMU und Großunter-
nehmen gibt.

Die Auswertung der Befragungsergebnisse zum 
Kernthema Organisation und Aktivitäten im SDM deu-
ten an, dass es ein sehr heterogenes Bild bzgl. der For-
malisierung und Zentralisierung der Organisation des 
SDMs gibt, z. B. bei der formalen Verankerung des 

Bild 57: Zusammenfassung des Status quo
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SDMs in der Aufbau- und Ablauforganisation sowie der 
Zentralisierung der Datenhaltung und -organisation. 
Weiterhin wurde gezeigt, dass ein großer Teil der be-
fragten Unternehmen bereits SDM-Aktivitäten durchge-
führt hat. Hauptauslöser für diese Aktivitäten sind die 
Einführung eines neuen Software-Systems, Ineffizienzen 
in den Unternehmensabläufen sowie Reorganisation. 
Gründe für die Entscheidung gegen SDM-Projekte wa-
ren vor allem mangelnde interne Kapazität, unklare Ziel-
setzungen und fehlende Managementunterstützung. 
Die am häufigsten durchgeführten Aktivitäten waren 
Datenanalysen, -bereinigungen und -harmonisierungen, 
wogegen Data-Governance nur von einem kleinen Teil 
der Unternehmen umgesetzt wurde. Die Verantwortung 
für die Umsetzung liegt in den meisten Fällen bei der IT, 
während die Geschäftsführung der größte Nutznießer 
ist. Bei weniger als der Hälfte der Aktivitäten wurde ex-
terne Unterstützung einbezogen.

Erfolgsfaktoren

Im zweiten Teil der Studie (Erfolgsfaktoren) wurden 
zunächst Unterschiede in der Datenqualität sowie der 
Organisation und der Aktivitäten im SDM zwischen Un-
ternehmen mit hohem und niedrigem Reifegrad identi-
fiziert, um potenzielle Erfolgsfaktoren zu identifizieren. 
Dabei hat sich herausgestellt, dass Unternehmen mit 
hohem Reifegrad einen höheren Formalisierungsgrad 
von SDM in der Ablauforganisation und einen höheren 
Zentralisierungsgrad der Datenhaltung besitzen. Wei-
terhin führen sie eine größere Anzahl an SDM- Aktivi-
täten aus und dies mit größerer Regelmäßigkeit.

Anschließend wurden die Zusammenhänge zwischen 
der Organisation bzw. den Aktivitäten des SDMs und 
der Stammdatenqualität untersucht. Dabei deuten die 
Ergebnisse an, dass der Wunsch nach Reduktion von 
Durchlaufzeiten und Liegezeiten, nach Verbesserung 

der internen Kommunikation sowie nach Reduktion 
von Prozess- und Beschaffungskosten Hauptauslöser 
für SDM-Aktivitäten sind. Weiterhin lassen sich die fol-
genden Erfolgsfaktoren für das SDM in produzierenden 
Unternehmen erkennen:

• Ein hoher Formalisierungsgrad bei der Veranke-
rung von Stammdatenmanagement in der Ablauf-
organisation ist ein Erfolgsfaktor für hohe Stamm-
datenqualität.

• Ein hoher Zentralisierungsgrad bei der Daten- 
haltung ist ein Erfolgsfaktor für hohe Stamm- 
datenqualität.

• Die Einbeziehung der Geschäftsführung bzw. hö-
herer Managementebenen ist ein Erfolgsfaktor für 
das Gelingen von SDM-Aktivitäten.

• Regelmäßige Datenanalysen und -bereinigungen 
sind Erfolgsfaktoren für hohe Stammdatenqualität.

• Stammdatenharmonisierung und Klassifikations-
standards sind Erfolgsfaktoren für hohe Produkt-
stammdatenqualität.

• Data-Governance und SDM-Software sind Erfolgs-
faktoren für hohe Stammdatenqualität.

Besonders auffällig ist u. a., dass im Zusammenhang 
mit SDM-Aktivitäten die größten Unterschiede in 
der Bewertung der Stammdatenqualität bei den Pro-
duktdaten bestehen. Dies korreliert mit dem Ergebnis, 
dass Produktstammdaten im Fokus von produzieren-
den Unternehmen stehen und dort die größten Qua-
litätsunterschiede zu finden sind. Dagegen existieren 
kaum Unterschiede bei den Finanzdaten, was sich wie-
derum mit dieser Einschätzung deckt.

Überprüfung der Hypothesen

Die zu Beginn aufgestellten Hypothesen konnten zum 
Teil verifiziert werden. Die Ergebnisse deuten an, dass 

Bild 58: Überprüfung der Kernhypothesen
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Unterschiede in den Stammdatenqualitätsproblemen 
zwischen Großunternehmen und KMU sowie starke 
Differenzen in der Wahrnehmung von Stammdaten-
qualitätsproblemen zwischen der IT und den Fachab-
teilungen existieren. Weiterhin gibt es Unterschiede bei 
den Ursachen schlechter Stammdatenqualität zwischen 
KMU und Großunternehmen, wobei die Ursachen mit 
der größten Relevanz bei beiden Unternehmensgrup-
pen identisch sind. Ebenso verhält es sich auch mit der 
Verifizierung der Hypothesen zu den Unterschieden 
in der Umsetzung von Stammdatenmanagement zwi-
schen Großunternehmen und KMU. Großunterneh-
men haben weder ein wesentlich stärker ausgereiftes 
Stammdatenmanagement, noch führen sie bedeutend 

mehr Aktivitäten in Bezug auf SDM durch als KMU. Es 
ist lediglich eine leichte Tendenz in Richtung der Groß-
unternehmen abzulesen.

Den Autoren dieser Studie ist bewusst, dass die getrof-
fene Unterscheidung zwischen KMU und Großunter-
nehmen an dieser Stelle grob ist und in der Realität 
zahlreiche weitere differenzierende Faktoren existieren, 
die einen Einfluss auf den Untersuchungsgegenstand 
haben. Im Rahmen dieser Studie ist diese grobe Unter-
teilung jedoch gewollt, um generelle Unterschiede ab-
zuleiten. Für eine detailliertere Untersuchung weiterer 
unterscheidender Faktoren wird an dieser Stelle auf das 
Projekt STAIRS verwiesen.
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Stammdatenqualität spielt für die effiziente IT-Unter-
stützung der Geschäftsprozesse in produzierenden 
Unternehmen eine zentrale Rolle. Zahlreiche prozes-
suale Probleme und wirtschaftliche Konsequenzen 
können auf unterschiedliche Qualitätsdefizite im 
Stammdatenmanagement zurückgeführt werden. 
Aus diesem Grund ist ein effektives Stammdaten-
management essenziell zur Sicherstellung hoher 
Stammdatenqualität und damit verbunden zu unter- 
nehmerischer Effizienz.

Aufbauend auf den in dieser Studie präsentierten 
Ergebnissen, werden im Projekt STAIRS die Zusam-
menhänge zwischen den Rahmenbedingungen pro-
duzierender Unternehmen und den Anforderungen 
an die Stammdatenqualität identifiziert und abge-
bildet. Weiterhin werden Verknüpfungen zwischen 
den Handlungsfeldern und Maßnahmen des SDMs 
und den Dimensionen der Stammdatenqualität her-
gestellt. Dadurch wird eine durchgängige Kausalket-
te geschaffen und eine Methodik konzipiert, durch 
die produzierende Unternehmen zunächst die für sie 
wichtigen Qualitätsdimensionen und die zugehörigen 
Zielgrößen bestimmen und anschließend die notwen-
digen Maßnahmen ableiten können, um die Qualität 

E Ausblick

genau dieser Dimensionen zu erhöhen. Diese Metho-
dik wird interessierten Praktikern als Self-Assessment-
Tool zur Verfügung gestellt und dient vor allem dazu, 
das Bewusstsein für den Bereich der Stammdatenqua-
lität zu steigern und einen Denkprozess hinsichtlich 
der eigenen Datenqualität und deren Konsequenzen 
anzuregen.

Die Untersuchung der Auswirkungen und Konsequen-
zen von positiver sowie negativer Datenqualität ist 
weiterhin ein Thema, das im Enterprise-Integration- 
Center (EICe) des RWTH Aachen Campus erforscht 
wird. Das EICe bietet eine reale Produktionsumge-
bung, die an die Innovationslabore des FIR gekoppelt 
ist und so die praxisnahe Erforschung betrieblicher 
Problemstellungen ermöglicht. In diesem Kontext 
wird die Demonstration und Simulation von Daten-
qualität und verwandten Auswirkungen eine zentrale 
Rolle spielen.

Weitere Informationen und Hintergründe zum RWTH 
Aachen Campus sowie zum Enterprise-Integration-
Center und dessen inhaltlichen Schwerpunkten fin-
den Sie unter:
www.fir.rwth-aachen.de und www.eice.de
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